
Beilage zu Me. 84 - es Cnzthiilees.
Neuenbürg , Samstag den 31 . Mai 1902.

Bilanz pro 1S01 des
Darlehenskassenvereins Ottenhausen

e. H. m . rr. K.

Darlehen (Pfandscheine rc.)
Kassenbestand

Aktiva:
73684 -/A 90

1118 . 42 ..

Anlehen st. Stückzins
Rückstände

Passiva:
74803 32 ^

73640 92 ^
46 , 67 „

Reines Vermögen
Fernd betrug die Mitgliederzahl
beigetreten
ausgeschieden

Somit Stand am 1. Jan.
Den 29. Mai 1902.

73687 59
1015 . 73 .

112
2
0

114
Vorsitzender des Vorstands:

Schultheiß Keßler.

X « U» « Z» N L K.

6. Lüxeil8lein lisedl.,
Inhaber:

M empfiehlt sein gut assortiertes Lager sämtlicher

HMtt- llllk»MlMllMttN.
Choksla-e, Thee»

Z Cakao verschiedener Marken,
offen und in Packungen,

O Spezialität in Kaffee, 0
^ roh und frisch gebrannt.
^ Große Auswahl vorzüglicher Qualitäten.
Z Sud- und Kttilenfriichte,

Knorr 's Suppeneinlagen,
^ Maggi,

In. nnü liiml)»̂ 6ckä8e,
Zigarren, Zigarrettenu. Tabake,

iiiiit

Feinste Speise-, Kein- u. Kodenole,
Parkett - und Linoleum -Wichse,

Iußöodengkanzlack,
^benilsvlilüirvliv , sowie sonstige Gummi Ware«
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Ecke der Königs - LßVißßsÄrß und Schnlstraße.

vakö-keslLurant König Karl,
ältestes Cafs Stuttgarts (besteht seit 1830.)

(früher Stollsteimer ., — Besitzer C. Schwalb.
!Freundliche Lokalitäten . — Guter Mittagstisch . — Warme Speisen
den ganzen Tag . — Reine Weine . — Pilsener , Münchener undl Vaihinger Bier.

XtUlt - ^ liili -^ rifr.

Gasmotorkiiflibrik Zeith, MZeiitz.
Ottos neuer Motor

für alle Gasarten , Benzin und sonstige flüssige Brenn¬
er stoffe in Größen von ' /-—500 Pferdekraft.

^ ^ " « 10 « « mit über 32S « « « Pferbekräfte«
^ " geliefert Original -Otto -Motoren

in Verbindung mit Saug -GeneratorgaS -Apparaten von 4 - 500
Pferdkräften , 1—3 ^ die Pferdekraftstunde
Einfachste nnd billigste Setrirbskraft der Gegenwart.

Zum unentgeltlichen Bezug von Prospekten und Kostenvoranschlägen
empfehlen sich die Vertreter:

SodeerleL Volmer, MsedineuLbriK
I ^ L « LLl » VL  III.

ür Wirte!
Eine DMP- heizbare Kegelbahn in Neuenbürg

(bereits neu), 20 m lang nebst Anbau, hat auf den Abbruch per sofort
zu verkaufen

Fr . Meist , Maurermstr , Wforzheim.
Nähere Auskunft erteilt

Fr . Karcher , Neuenbürg,
Depot vom Bayr . Brauhaus Pforzheim (A.-G.)

kswk. Aokiilger
UobtzlkauälunS und H .u ^ tsutzr ^ eMt

fVsiseuliLuspIkllr : 8 I*forLIi«  iin ^Vai86nkau8pla1ri 8
empfiehlt sein großes Lager in allen Sorten

Polster- u. Schreinermöbek
Kettfedern «nd fertige Ketten

in allen Preislagen anerkannt gut und billig.

aus äer Lektliellerei Uottivöil.
Musts Nllrßio : Lol -Lsvlr

ewpüeblt
Lpotb . Hv ^ eiiliardl , Dolepbon 23, Zlvnvnvürx.

L
in größter Auswahl , ebenso

in Rohr und Natureichen,

empfiehlt bei billigster und reeller Bedienung

Okr - SsrnvLSlrÄßk .,
Ẑ torLliviin , I)6im1inA8lrrl886.

Reparaturen jeder Art werden solid und billig ansgeführt.

Neuenbürg.
Zu bevorstehender Gebrauchszeit

empfehle
Sensen,

Sichel « ,
Wetzsteine,

Dengelgeschirre,
Heu- «nd Dunggadeln
in nur erstklassigen Fabrikaten und
billigsten Preisen.
S . Ztiixi ii ^ t i i ii > rii lif . .

Inhaber:
Oai l I * ei8t « r.

I vsnbolinsum,
> oaedluelr , Uoüoomsnt:
I Uekert dMigst
I « llill. riisa,- u. Lsptisllgssetiiilt
> will, . VolL , ksusndsvl»Lxl. NoklisterLLt.

llamblU -A.^ MSI -jK » IÜIN6

ssambarg  Nevyork
Doppelschrauben-

Schnelldampfer.
Fahrtdauer 8 Tage,

;o« ie vionst mit
reguISren voppe>8ck,suben-0smpfs,n.

Perne, öeküriterung neck
VV«8tLiiilr «ii , llt -vit, ».
»r » 8»I>«ii , I . :, I ' I:»tri.

08lrl8l6ii , 08t -, u . Südafrika
Fahrkarten zu Originalpreisen bei

Karl Bott , Uhrmacher, Wildbad.
Wilh . Waldmann , Herrenalb.

Ratten,
Mäuse , tötet„ ^ vli «rl «ii " schnell
und sicher, ohne Giftschein erhältlich.
Pallete zu 30 u. 60 ^ in den Apotheken
Neuenbürg , Herrenalb n. Wildbad.
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Skisrlivl . Lr Vsktrsr , Raskakk.
^ogeünliet

EMM-

Ho ^ Sl - u . H -LStÄltS - TTSrÄS ÜLlell 03 .N2 Ü6U6M 8 ^ 8ttzM
von 2 bis 6 Meter lang. Mit und ohne Heitzwasser -Einrichtung.

Leäsutencke Koltloooisprtiois . Linkavkst«, Kevauest « HvKulierovA <1oi>Hiarofevliilrie.
Kn'iixIIiidv Idtxlt'e 6er lilaAen »der Kall« ltriitöseii, .liieb bei eingeb.niter lleir8«;k!.ii>ge.

- — Fachgemäße Ratschläge über Küchenanlagen . -
Ferner LL« ,»8l»» Iti »i»8MvrÄ « jeder Größe und Ausstattung, lackiert und elegant

emailliert mit vernickelten Abschlägen.

Vertreter: HerrP. Walliser, Wildbad.

//

Versichere Dem Leben in der

Hannoverschen
8ck»smjichmiO'W»lt in Hmner.

Gegründet 1829 . Staatsoberaufsicht.
Bersicherungskapital : über 8 « Millionen Mark.

Lebensversicherungen unter liberalsten
Wedingungen.

Billige Prämien '. Coulante Regulierung!

Lk Ohne Berufszuschlag!^
Der Ucberschnß kommt den Versicherten zu gute!

Jede Art von Versicherung auf Todes - u. Erlebensfall!
Prospekte und Prämienberechnungen kostenlos durch

die Subdirektion der Anstalt von:
Carl Hugo Seeger . Sub Direktor, Stuttgart.

Burean : Neckarstr. 63, Part ., sowie durch die Herren:
: .lob . Kuppler , Schneidermeister

in Schömberg I Krieür . Köreker , Goldschmied
OA. Neuenbürg i K. Liiüler , - „

' K. Iraub , Hotelier,
in Salmbach Schultheiß ^VuKner.

!Offizielle und stille Mitarbeiter gegen hohe Provision gesucht!

Wnentgeldlichev Arbeitsnachweis der

AlljMM» Wkils-Nchmcis-Aiislasl Pforzhem
Gymasiumstratze Nr . II . lelep !,«» 43»

Stellen finde» :
LandwirtschaftlichePferdeknechte, jüngere Gärtner , l Hafner (Schwarzputzer),

2 - 8 Wagner nach auswärts , 1 Tapezier, i Sattler und Tapezier jüngerer , Bau-
und Möbelschreiner nach auswärts , 1 Maschinenarbeiter gelernter Schreiner, I Säger
nach auswärts , jüngere Bäcker, jüngere Schneider, jüngere Schuhmacher, jüngerer
Friseur nach auswärts , Maurer , Zimmerleute, 2 Steinbrecher nach auswärts , Glaser,
2 jüngere Gypser nach auswärts.

Lehrstellen
sind noch bei solgenden Meistern zu virgeben , Metzger, Maler , Schneider , Glaser,
Tapezier , Schreiner, Zinnnermann , Buchbinder rc.

Stellen suchen:
LandwirtschastlichcTaglöhner , Blechner, Former , Schmiede, Bauschlosser,

Maschinenschlosser, Eisendreher, Mechaniker, Buchbinder, Schreiner , Säger , Holz¬
dreher , Maler , Anstreicher, Taglöhnec zu jeder Arbeit , Hausknechte, Fuhr-
knechte:c.

Die Verwaltung.

.Rothe Stern Linie.
«s . ?°l»-mM -M
MMMW

Auskunft crtheileu:
Red Star Linie iu Antwerpen

oder deren Agenten.

Bildschön!
ist jede Dame mit einem zarten , reinen Ge¬
sicht, rosigen, jugendfiischen Aussehen,
reiner, sammetweicher Haut und blendend
schönem Teint . Alles dies erzeugt:
Aadebeuler Lilienmitchseife

v. ILergmaunL tzo., AadeveulAresden.
SchutzmarkeSteckenpferd,

ü St . 50 Pf . bei : Karl Mahler und
Albert Hlengart._ )

Jür die Schulstellen
halte nachstehende Formularien vor¬
rätig :

Schultabellen,
(Zeugnistab .)

Schulwochenbücher,
Uebergabs-Scheine,

Ueglerten - Uerreichnille.
(letztere gleich gebunden,)
Schulversäumnis -Listen,

Schutgel 'dKinzugs -Wegistev.
L . Meeh.

kbei 6ebr . 8teux , Lssliu ^eu

Siiru-Verciu NcimidSrg.
Diejenigen älteren Mti-

glieder, welche gesonnen
sind, an einer zu gründen¬
den Altersriege tcilzu-
nehmen, werden ersucht,

sich am
Sonntag den 1. Juni d. I .,

morgens8 Uhr
im Hurnkokal (Schulhaus ) ein-
finden zu wollen.

Der Beauftragte.
Ottenhausen.

Küferknospen
hat im Auftrag abzugeben p. Bund
100 Stück 1,50 -.L.

Iv . Tischhausev.

Ein voDändigkS Kelt
gut erhalten, ein noch

neuer Tisch,
sowie 170 Liter Most,
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsst. d. Bl.

6tir. 8olii 11
Karl-Unternehmer

in Wil - ba-
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Laaer
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Doppelfalzriegel.

(Patent Ludowici)
gen». Ziegel « . Schindel «.
I » . Uortlandeerneut

vom württ . Portlandcementwerk
Lausten a. N.

Backsteine
in allen Sorten und

Knminsteine.
Sch«remwsteineu .selbstgefertigte
Schlacken- n. Gipssterne.

10, 12, 14 und 16 ew breit,
feuerfeste Backsteine und
Platten.
Steinzengrohrrn ! in allen
Cementrohren j Lichtweiten.
gemahlenen Schwarzkalk

in Säcken,
Carbolinenm.
Dachpappen.

Bei Wagenladungen entsprechend
billiger.

viertejgvareu
^Spez:  Hansmacher-

Giernndeln
in anerkannt vorzüglicher Qualität
empfiehlt

Emil Abel, Pforzheim,
Eierteigwarenfabrik.

Fmilliltts.AMreibn
zu

Ansstattungsvertragen
mit Auflassung

(wenn Liegenschaften in die Eh
gegeben werden)

zu haben bei
O.



Bitte des Menleins an Große und Kleine Kauern!
„'s Imle ond d' Karrea"

a G'schpräch in guat schwäbisch, erlauscht von M . K. in O.

1. Vor dem Fenster.

O , ich armes Tier ! Kaum mehr fähig , dem
wütenden Sturm zu entgehen , weil die erstarrten

Flügel meinen kleinen Körper zu tragen unfähig
werden , setze ich mich auf den Rand Deines Fenster¬
gesims , um da im Schutze Deines sicheren Hauses
mich zu verschnaufen . Du großer Bruder , der
Du Besitzer des ganzen Weltalls bist , wirst mir
die kurze Rast nicht mißgönnen . Doch , was seh'
ich! Deine finster blickenden Augen , die zu¬
sammengepreßten Lippen , das stürmische Wogen
Deiner mächtigen Brust und die krampfhaft ge¬
ballten Fäuste auf den verschränkten Armen weis¬
sagen mir nichts Gutes . Willst Du mich fort¬
stoßen ins sichere Verderben ? Hab ' Erbarmen!
Ich leide ja gerade so sehr unter der Ungunst
der Witterung wie Du , oder noch mehr . Ich
habe keine warmen Kleider , keinen Regenschirm
wie Du und muß doch suchen , für Dich und den
Nutzen Deines Hauses zu arbeiten , wenn ich
auch dabei in jedem Augenblick in Gefahr stehe,
mein armes Leben zu verlieren . — „ Was ? Ge¬
schmeiß ! was nützest Du mir ? Nirgends ist
man vor Deiner Bosheit und Rachsucht sicher;
auf Schritt und Tritt muß man sich vor Dir in
acht nehmen , daß Du einem nicht in die Haare
gerätst und einen übel zurichtest !" — so sprach
der große Bachbauer zu mir in seinem Grimm.
Das Schlimmste befürchtend , wollte ich eben
meine Flügel ausbreiten und " mich davonmachen,
als ich die großen Augen des kleinen Lenchens
auf mich gerichtet sehe . „ Eine gute Bekannte
von heute morgen, " denke ich , „ die wird dir
gewiß nichts zu leide geschehen lassen ! Hat sie
mich doch heute morgen vor der Schule in der
Hand gehalten , ohne sich zu fürchten , und hat
mich mit dem warmen Hauch ihres Mundes aus
meiner Erstarrung geweckt und mich so treuherzig
angeguckt , bis ich mich erholt hatte und vollends
heimwärts fliegen konnte . " — „O Vaters " sagt
sie mit ihrer silberhellen Stimme , „laß das arme
Tierlein sitzen . Unser lieber Lehrer hat uns
heute morgen gesagt , daß wir gegen diese nützlichen
Tierlein barmherzig sein sollen . Wenn wir sie
mit dem Blütenstaub an ihren Füßen auf der
Straße liegen sehen , seien sie gewöhnlich noch
nicht tot ; wir dürfen sie an den Flügeln anfassen
und in die Hand nehmen , ohne daß sie uns
etwas thun . Wenn wir sie eine zeitlang an-
hauchen , werden wir bald die Freude haben , zu
sehen , wie sie mit den Flügeln anfangen zu zittern,
wie sie ihre Füße strecken und ausbreiten , ihr
Hinterleib sich hebt und anfängt zu atmen ; dann
beginnen sie bald langsam auf unserer Hand zu
laufen . Wie schön ist es dann , Vater , ohne
Angst sehen zu dürfen , wie die eine Biene gelbe
Körnchen Blütenstaub an die Füße geklebt hat
und die andere rote ; ja ich habe schon solche
gesehen mit schwarzen , grauen und weißen Hosen,
wie die großen Herren getragen haben am Jubi-
laumsfest des Großherzogs . Wir haben unserem
lieben Lehrer die Freude gemacht und haben jedes
Kind 3 und 4 Bienen am Wege beim Schulhaus
aufgelesen und angehaucht und alle haben in
Mzer Zeit angefangen zu atmen und auf unserer
Hand umherzukrappeln und keine hat gestochen.
Wenn sie mit ihren kleinen Hörnchen genickt
haben , haben wir ' s als Dank angenommen und
— dann sind sie fortgeflogen . Wir haben nach¬
geschaut und alle sind nach des Nachbars Garten
geflogen , wo sie jedenfalls hingehört haben ."
danz erfreut über die Worte des braven Lenchens,
mckte ich ihm zu — aber da brummt der Vater
unwirsch : „ Dummes Geschwätz , Euer Lehrer hält'
Mich etwas Gescheiteres zu thun ; da glaube ich

freilich , daß Ihr nicht mehr an den Katechismus
und ans Spruchbuch hinwollt , wenn Ihr alle
diese Dinger vom Boden auflesen wollt !" Aber
ich merkte schon , daß der Bauer seinen Tadel
nicht so ernst meinte ; wußte er doch , daß Lenchen
immer die Fleißigste war in der Schule und den
besten Platz inne hatte . „O Vater, " bittet Len¬
chen , Du bist doch auch gegen Deine Pferde und
gegen Ochsen und Kühe nicht so hart ; wie willst
Du haben , daß man diese Tierlein umkommen
lassen soll ? " — Die Mienen des Bachbauern
glätten sich . Mit seiner rauhen Hand fährt er
seinem Liebling über den glatten Scheitel und
meint begütigend : „ No , no , so Hab ich 's grad
net g 'moint ; 's ist scho recht , wenn Du dene
Tierle vom Bode aufhilfst und Dei 'm Lehrer a
Freud machst ; er Hot Aerbet gnuag mit ech, Ihr
Wildfäng ; daß er selber so a Narr ist mit de
Jme , woiß i jo scho lang ." Im Stillen dem
guten Manne dankend , flog ich heim , um das
Gehörte meinen Mitschwestern und unserer Mutter
zu erzählen , die sich sehr über die Gesinnung des
braven Lenchens und ihrer Mitschüler freuen und
sich fest vornehmen werden , den nötigen Dank
bei der rechten Adresse anzubringen ."

II . Am Waldrand.

Nach 2 Tagen ein herrlicher Sonntag - Nach¬
mittag . Der Bachbauer in roter Weste mit
großen Rollknöpfen auf derselben eng aneinander¬
gereiht , gedenkt mit seinem Weibe einen Besuch
zu machen in der nicht weit entfernten Neumühle,
wo man nebenbei auch einen guten Tropfen Roten
trinken kann . Er freut sich schon im Voraus auf
ein paar gemütliche Stunden , die er dort in Ge¬
sellschaft älterer Bürger seines Orts zubringen
kann . Wenn man so nach der schweren Arbeit
in so verdrießlicher Zeit wieder einmal heitere
Gesichter sieht , lebt man ja wieder noch einmal
so gern und wenn man sich die Last vom Herzen
g 'redt hat , mag man am andern Tag wieder viel
lieber schaffen . Wie er so gemächlich dahinschreitet
und seine Augen musternd über die Dinkelfelder
schweifen läßt , sieht er nicht weit vom Waldrand
den Lehrer seines Ortes mit seinen 2 kleinen
Buben , die sich immer bückend ihrem Vater etwas
zu zeigen scheinen . Er wundert sich über die
beiden Kleinen , die er sonst nie ruhig gesehen,
daß sie so emsig bemüht sind , immer neues zu
zeigen . Der Lehrer bleibt öfters stehen , zeigt
hierhin und dahin , und eilends springen die
Kleinen nach der angegebenen Richtung . „ Aha !"
denkt der Bachbauer , „da giebt ' s za gewiß recht
interessantes ; komm , Weib , des wöllet mer au
seah . Wenn no oser Lenele au dabei wär , des
würd ' nett wäare . " Bald haben sie die vor
ihnen Befindlichen auf kurze Entfernung erreicht.
Da hören sie , wie der Lehrer seinen Büblein
verschiedene Blumen mit Namen nennt , ihnen
einige Merkmale angiebt und gerade dabei ist
eine Butterblume Löwenzahn zu nennen . Gerade
eben muß eine Biene auf diesem Blütenkopf ge¬
sessen haben , denn der Bachbauer hört sagen:
„Vater , guck amol , da ist a Im , ganz geel , was
ist denn dös ? " Ehe der Lehrer antworten kann,
sagt der Bachbauer : „ Grüaß Gott au ! Herr
Lehrer ! I glaub ', da wurd schao wieder g ' imlet!
Müaßet die Junge au schao so Jmler weara wia
der Vater ? " „ Ha, " sagt der Lehrer , „ Grüaß
Gott , Bachbauer ! I Han in d ' Neumühl ' g 'wöllt
und mir nach deare lange Regezeit wieder einen
guten Magentropfen genehmigen wollen ; aber die
Kleinen lassen mir keine Ruh ! Alles , was se
seahnt , wollet se wissa , und do kommt mer net
vom Fleck ; aber 's ist koi Schad , wenn se in der
frühe Jugend scho offene Auge und an rege Sinn

für alles Schöne kriaget . 's spätere Leben wurd
scho no hart gnuag mit en umspringa . " Jo,
jo, " sagt der Bachbauer , „dös freut me , wenn
der Vater seine Kinder so anleitet , daß se au
uf ' s g rengste acht geant . Dös fehlt bei ons
Baura no arg , deszwega hent mer au so wenig
guate Knecht und sorgfältige Mägd , und mer
mueß emmer Himmelangst hao , wenn mer so 'ma
Kneachtle oder so ra gleichgiltige Magd sei ' wert-
volls Vieh anvertraua mueß und ka' net emmer
selber dabei sein ." Die Bachbäuerin sagt da
schnell : „Nex für ungut , Herr Lehrer , aber do
möcht ' i ' no glei ' saga , daß dös jetzt scheints
anders wurd . Onser Lenele ka ' wirklich net g nuag
verzähla , was Sie älles in der Schul über d'
Blüemle und Tierle haert ; so 'st ist se äls au
über Stock und Stoi g 'sprunga , aber seit a paar
Wocha guckt se no älleweil uf da Boda , ob se
net a Blüemle vertritt oder a Keaferle oder gar
a Im . Ond wenn se voll vo ' de Jma anfangt,
no ka' se gar nemme ufhaera ; dös muaß doch
eabes reacht schö 's sei ' , wenn dia Kender so a
Entresse dra ' hent . Aber do wurd 's bei Ehne
halt au ' hoißa : Wes das Herz voll ist , des geht
der Mund über !" „ No , no , Bachbäure , Se
weant doch net gar dichta wölla ! Hat denn dös
Lenele so a arge Freud ' a ' de Jma ? I Han
g 'moint , se furcht ' se so arg , seit se amol von
oiner g 'stocha worra ist ? " „ Ja, " sagt d ' Bach-
bänre , „seit selbig 's mol Hot se wirklich so an
Affa d ran g 'fressa ; aber dös wurd dohear komme,
daß der Herr Lehrer ihra a Honigbrot geah Hot,
daß se still sei ' soll und derhoimt nex davon saga.
Aber d ' Muster hat 's doch erfahra ." „ Ha,"
meint der Lehrer , „mit einem Honigbrot kann
mer hie und da den Schmerz vertreibe , wenn
eins ong 'schickt g wesen ist und zu nah an den
Bienenstand kam . D ' Bienle hent net omasonst
da Stachel , se könnet dia klei ' War net so nah
braucha ; dia thätet sonst da Honig aus de Stück
raus schlecka !"

III . Zn der Neumühl '.

Unterdessen waren sie miteinander in der
Neumühle angekommen und trafen da eine ganze
Anzahl beliebter Bürger , Vettern und Freunde
beim Schoppen in anregender Unterhaltung . Der
Pächter vom Burghof , Jakobvetter genannt,
rief dem Bachbauern zu : „ G 'sundheit , alter Nach¬
bar , und grüaß Gott , Bäure , hent er ech au'
rausg 'wogt bei deam schön « Wetter ? " „ Freile,"

sagt der Bachbauer , „ da muß ma raus , wenn
ma seine g rade Glieder hat ; 's ist lang gnuag
verdrießlich g 'wea . Mer hättet scho voar 3 Woche
gnuag g 'hett an deara Kälte und deam Reage.
Koi Fuader hatt ' mer mainer Holle könne und 's
Vieh — no , vo ' deam will e gar nix sage —
er hent ja selber g 'seah , wia 's ausg 'seah hott !"
— „ Jo , leider, " sagt der Christoph , 's Neumüllers
Knecht , „der Striegel hat nemme battet (geholfen ) ,
nasse Lompa hott mer nehma müassa , daß mers
Hot an der Tränke seah lao könne ." Der Jakob¬
vetter vom Burghof meinte da : „ Sell wär ' net
's ärgst ' , aber da Most weant mer hnier tronka
hao ; Aepfel , Bira wurd 's net gea (geben ) , dös
ist futsch . Der Lehrer , der bisher zugehört hatte,
entgeguete dem Burghofpächter : „Jakobvetter,
bei Euch wird 's net so schlimm sein ; Euer Hof¬
gut liegt ziemlich auf der Höhe und ist gegen
den schlimmsten Wind ziemlich geschützt ; auch
haben Eure Birnen und Frühäpfel schon einige
Zeit geblüht , ehe die Kälte kam . Ich habe ge¬
sehen , daß die Bienen emsig um Eure Bäume
beschäftigt waren und daß deshalb zu hoffen ist,
daß die Bestäubung der Blüten und der Frucht¬
ansatz schon so weit gediehen war , daß ihnen die
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trockene Kälte nicht besonders geschadet hat . " —
„Ja , trockene Kälte schadet nex, " sagt ma allge¬
mein , entgegnet der Pächter , „ aber was Se do
g'sagt hent vo ' de Jma und vom Befrucht « der
Blüta , da stemme i ' Ehna net bei , Herr Lehrer,
i mein , 's Gegenteil sei wahr , die Jma verfressat
Blüte , daß se abfallet und miar Baura hent da
Schade von deam Zuig ; dös sott mer gar net
leid « von der Regiereng , daß mer in jedem Dorf
schutzlos deane Imker preisgeba wär . Nex für
ungut , Herr Lehrer , i will Se net beleidig « —
aber dos ist mei ' Meinung von de Jma . " Der
Lehrer kennt das aufrichtige Herz des Jakob¬
vettern ; er ist ihm immer ein lieber Nachbar
gewesen , deswegen nimmt er das Wort desselben
gutgelaunt auf und entgegnet : „ Jakobvetter!
Euer Wort in Ehren ; aber dösmol send ' r arg
uf 'm Holzweg . Was moinet 'r , wozu die schöne
Blumenblätter an dene Blüte da sind ? Dös
wisset er , daß dia net nötig send , daß dös koine
Kirsche , koi Aepfel und koine Bira zeit ; der
Mensch freut sich ja gewiß auch der Farbenpracht,
mit welcher Kirschen , Birnen , Aepfel , Reps , Löwen¬
zahn u . s. w . von weitem einem entgegenleuchten.
Und der würzige Duft , der diesen Blüten ent¬
strömt , veranlaßt uns , recht tiefe Atemzüge zu thun;
aber es steckt hinter dieser Farbenpracht und dem
lieblichen Duft etwas tieferes : Ein Schöpfer¬
gedanke lockt dadurch Insekten herbei , die , geleitet
von ihrem Farbensinn und Geruchsorgan eilen,
um die süßen , duftenden Schätze zu heben . —
Die Staubgefässe aller dieser Blüten hängen wie
diese selbst meist abwärts , um gegen Regen u . s. w.
geschützt zu sein . Beim Aufbrechen der Köpfe
oder Beutel dieser Staubgefässe ginge der Blüten¬
staub für diese Blüten verloren und es würde
trotz der besten Blütezeit keinen Butzen Obst geben,
wenn nicht die Bienen kämen , gelockt von Farbe
und Geruch und auf den Grund der Blüten
einzudringen suchen würden , wo die Honigbehälter
oder Nektardrüsen der Blüten sind . Beim eifrigen
Drehen und Wenden in der Blüte werden die
Staubgefässe berührt , der Blütenstaub streut sich
über den haarigen Körper der Biene ; sie bürstet
ihn mit ihren Füßen zu Bällchen , befeuchtet ihn
mit Speichel , daß er aneinanderklebt und drückt
ihn an die Schienen ihrer Hinterfüße . " — „ Ja,
und d Blüte hent nex , also isch doch so , wieni
g 'sagt Han !" ruft der Jakobvetter vom Burghof.
„Oha , sagt der Bauer " — entgegnet der Lehrer.
„Mitten drinn in der Zahl der Staubgefässe be¬
merkt jeder aufmerksame Beobachter einen längeren
Faden mit einem oder zwei kleineren Köpfchen,
die unter dem Vergrößerungsglas wie ein grob¬
durchlöcherter Schwamm aussehen . Beim Umher¬
wälzen der Biene in der Blüte hat sie ihren
ganzen Leib mit Blutenstaub überschüttet und
kommt so diesem längeren Faden — man nennt
ihn den Griffel und das Köpfchen oben die
Narbe — so oft nahe , daß eine Menge Blüten¬
staub auf den Griffel kommt und von diesem
gleichsam eingesaugt wird und auf den Frucht¬
boden der Blüte gelangt , wo er zur Bildung der
Frucht notwendig ist . Ins Genauere kann ich
Euch das nicht auslegen , aber das kann ich Euch
versichern , daß ohne Insekten — und dazu ge¬
hören die Bienen in vorderster Linie — bei den
Blüten , die auf Fremdbestäubung angewiesen
sind , keine Frucht entsteht und — wie wunder¬
bar — nur diese Blüten enthalten Honig ." —
„Gut gesprochen , g 'rad wia a Pfarrer, " sagt
der Bachbauer , der staunend mit offenem Munde
zugehört hatte . „ Dös haben g 'wiß die Gelehrten
hinter am grüna Tisch wieder ausg 'heckt und
d ' Lehrer , dia leaset jo dös nuimodisch Zeug
alles gearn , aber dadermit ist für uns Baura
no nex bewies « ." „ Bachbauer, " sagte der Lehrer,
„Ihr werdet mi ' kenne als den , der Euch und
andere net zum Besta halta will . Zum guta
Glück kann i' Euch aber beweis «, daß älles auf 's
Tüpfele wohr ist , was i g 'sagt Han . Von
Australien , dem Goldland , hent Ihr ja gewiß
scho ' älle g 'hört . " „ Jo, " meint der Christoph
leise , „wenn i' no dort wär , no brücht ' i ' die
dreckete Küh ' nemme z 'putzet . " „ Ueberall ist
ebbes, " sagt der Lehrer ; „in diesem Land haben
vor etlichen Jahrzehnten Einwanderer angefangen,
Obstbäume zu Pflanzen . Dieselben gediehen
vortrefflich , blühten herrlich , aber Jahr für Jahr
wuchs kein Butzen Obst , bis ein Ansiedler einen

Stock mit Bienen ins Land brachte siehe da!
im Umkreis , den die Bienen beflogen , gab es
Obst in Hülle und Fülle . Da , wo keine Bienen
hinkamen , blieb es jahraus , jahrein wie vorher
ohne Ernte . Jetzt hat jeder Ansiedler oder
Kolonist seine Bienenstöcke , die ihm so notwendig
sind als sein Weidevieh . " „ Herr Lehrer , dös
hält ' i ' net glaubt, " sagte der Burghofpächter,
„und Wenns in der Bibel gstanda wär ' ; aber
do kan i ' nex mai saga ." Darauf redete der
Lehrer weiter : „ Seht , die Blütenblätter und
Staubgefässe fallen ab , nachdem sie ihren Zweck
erfüllt haben ; die Frucht bleibt , bis ihre Zeit
gekommen ist . Es ist nichts umsonst auf der
Welt , nur muß man den Dingen auf den Grund
gehen , dann wird man den Nutzen verstehen . "

Die Bachbäuerin hatte ihre Kaffeevistte bei der
Neumüllerin beendet und mahnte ihr Ehegespons
zum Heimgehen . Der aber meinte zum Jakob¬
vetter gewendet : „ Ja , wenn mer oim dia Sach'
so zergliederet , no sieht mer d 'Welt mit andere
Auga an . Da nemmt me 's nemme Wonder,
hat mi ' mei ' kleine Lena letzthin so weich g 'macht,
daß i' so a arms Bienle net vom Fensterg ' sims
wegg 'jagt hao . Dui ist ganz versessa uf die
Schulstund , wo der Herr Lehrer dia Sacha von
der Natur so erklärt . Wenn se ihre Sprüch'
und Lieder net so guet kenn « thät , währle , i'
thät glauba , dia Naturg 'schicht , oder wia mer 's
hoißt , wär ' ere liaber als 's Evangele . Hättet
miar zu onserer Zeit au ' so en Unterricht g het,
i ' glaub ', mer wäret weiter voran en onserer
Landwirtschaft — glaubst ' s net , Jakobvetter ? "
„Sell glaub ' e au ', Bachbauer ; aber en Misere
alte Köpf ' wöllet dia neumodische Sacha nemme
nei ', dös ist ebbes für d ' Herra ; aber i ' halt'
dafür , daß es guat ist , wenn onsere Junge dös
Deng learna , — aber no weant se bald gescheiter
sei ' wölla als de Alte und en nex me g 'falla
und saga lao wöllo . 's ist a baese Zeit , aber
mach « ka ' mer nex ; den Fortschritt ka ' mer net
ufhalta . Aber jetzt wöllet mer weiter gau.
Besten Dank für d ' Ufkläreng , Herr Lehrer , i'
will jetzt dia Jmle und Jmler mit andere Auga
angucka als bisher , wonen als Unrecht tho Han . "
„Ja , i ' gang au ' mit , Nachbar, " sagte der Lehrer,
„meine Kleine wöllet scho ' lang nemme guat
thoa . B 'hüats Gott mitanander , an andersmol
wieder !"

IV . Auf dem Heimweg.
„Du Hansjörg, " sagt der Jakobfrieder , der

auch am Tisch gesessen hatte und bedächtig der
Unterhaltung gefolgt war , „miar ganget au mit,
do geit 's onterweags no ebbes z'haeret ; die send
no net fertech mitanander . " Der kleine Trupp
steigt gemächlich die Anhöhe hinan , voran springen
die 2 Kleinen des Lehrers und Haschen sich.
Nicht weit vom Waldrand bleibt der Lehrer
stehen und sagt zu den Nachkommenden : „ So
oft ich auch schon da heraufgestiegen bin , jedes¬
mal muß ich da halten und stehen bleiben , um
mich an dem schönen Anblick zu erfreuen , den
man von hier aus genießt : da unten die nette
Mühle mit ihren lieben Bewohnern , daneben
das prächtige Wiesenthal , durchschlängelt vom
raschen Bächlein , das so herrliche Forellen in
seinem Bett beherbergt ; die folgende Anhöhe mit
qutbebauten Feldern bedeckt und alles umgrenzt
vom herrlichen Laubwald auf der Höhe ; zwischen¬
durch schaut man die Kirche und einzelne Häuser
von . sbach , hoch oben die Ziegelhütte,
deren Ofenfeuer oft nachts von weitem gesehen
werden kann , 's ist doch eine herrliche Gegend,
Eure Heimat , Bachbauer — und man sollte
meinen , daß es da keine unzufriedenen Leute
giebt !" „Sott 's ( sollte es ) freile net gea, " ent¬
gegnet der angeredete Bachbauer , „ aber so isch
halt uf der Welt , was mer äll ' Tag sieht , kommt
oem nemme so b ' sonders für — ond d' Leut'
wöllet mit nex z'frieda sei ', wenn se's au ' no'
so guat hent . B ' sonders arme hent mer jo net
en der G 'moed , 's ka ' a jed 's verdeana , wenn
es will , aber d ' Stadt ist en halt au ' liaber,
ond wenn se drenn ' schiar nex z' fr.
hent . " Der Hansjörg wendet sich an den
Jakobvetter vom Burghof und fragt : „Ihr
weant Eure Klae bald mäha lau , wenn ' s so
länger guat Wetter bleibt ? " „ Eigentlich net,"
meint der Pächter , se send mer no ' z'mast , au'
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fanget d ' Esper erst a ' z 'blüha und do wär 's
fast fchad ' , wenn mer se so bald nahaua thät,
I ' woeß zwar wohl , daß dia Herra im Land-
wirtschaftlicha Blatt ällaweil schreib « , mer sott
d ' Wiesa und Klae net so lang stau lau , bis se
verblüaht hent , mer kriag sust nao no Straoh
statt Heu ; aber wann mer dös mast Zuig so
jung nahaut , no goht s so arg z 'semma , daß mer
moet , mer hätt 's oim g 'stohla ! I ' will 's doch
no ' so lang stau lau , bis d ' Esper wenigstens
so weit verblüaht hent , daß nao no ' de oberste
Blüatla do send , 's Fuader muß doch au ' a
g 'wisfe Reife hau , sust Hot s koi Kraft und koin
Nachhalt . " „ Deara Ansicht stemme zua, " sagt
der Lehrer , „ 's Futter wird besser ond zeit iM
aus — ond onsere Jmle hent au ' no an Nutz»
davon , 's ist jo sust schiar nex mae do , WM
se se erhola könnet , als dia viele Klee ; se hem
währle lang g'nuag d ' Auga ausg 'rieba vor m
Flugloch vor Trostlosigkeit und Hungerelend.
I ' möcht ' jeden Bauern bitten , daß er es so
mache thät wie der Jakobvetter vom Burghof !"
„ 's wurd net omasonst sei ', daß dia Krüutla au'
blüha und Honig hent wia onsere Bomblüata.
Dia Kräutla , und dazu g 'hairet au ' Klae , went
au Soma brauch « zum Ausstreua oder Soma
(Samen ) liefera müsfa für d ' Baura , daß se
wieder andere Aecker dermit a 'säe könnet , net
wahr , Bachbauer ? " „ Sell glaub ' i ' au ', " ant¬
wortet der Gefragte , „der Rest vo ' mei 'm Heu¬
barn wurd jedes Jahr g 'stebt und da Hots
reacht viel Gras - und Klaesoma drenn , dear
onsere Wiesa reacht guat thuat , daß dia feine
Gräsle und Klaele , des Bodagras , en de Wiesa
net ausbleibt . " „ Wia ni g ' sagt Han, " meint der
Lehrer , „ dia Blvamle und Gräsle brauchet Jma
zum Bestäuba , daß se Körner oder Soma bilda
könnet ond do isch net mae als billig , daß d ' Jma
für ihr Müah au ' de Honig hoimnemma dürfet.
Wears blüaha loßt , so läng s sei ' ka ', (ebbes
o 'billigs verlangt jo neamert ), schafft mit an
sei 'm oigena Nutz « ond a g 'scheiter Jmler wurd
au ' en sei 'm oigena Nutza deane verständige ond
billig denkende Baura gern omaso 'st ebbes vo'
sei 'm Honig gea , wenn er kriagt Hot . En mei 're
Hoimet hent Lehrer ond Pfarrer scho ' lang deau
Brauch ei 'gfüahrt , daß wenn en de Baurahäuser
em Wenter a Kend d ' Halsbräune kriaga will
oder an starka Huasta Hot , daß d ' Bauraweiber
zom Lehrer oder Pfarrer kommet ond Honig
holtet ond 's kost ' nex ; do hoißt 's : dös ist von
Eurem Esper oder Weißklee . Wenn mer so
anander en d ' Händ ' schafft , no ka ' jeder z'frieda
sei ' ; 's Hot koiner an Schada davo ', aber sicher
an Nutza . " „ Do will e's doch au ' so macha
mit meine Klae ond Wiesa wia der Jakobvetter
säet, " meint der Bachbauer , „ ond was der Herr
Lehrer do g 'saet Hot , wöllet mer ons merka,
Hansjörg ond Jakobfrieder . Wemmer in a Taga
14 ons berota weagam Heubet , no wöllet mer
au ' de andere Baura dös saga ond 's wurd net
omaso 'st sei, " lächelt der Bachbauer . " „ Aber do
send mer jezt derhoim . Guat Nacht äll ' mit-
anand ; heut ' Hot mer 's aber amol g 'falla , wia
net glei ' ; mer ka ' überall ebbes learna , au ' vo'
de g 'studierte Herra , wenn 's au ' koine praktische
Baura send ." Der Jakobvetter vom Burghof
mit dem Lehrer und den zwei andern schütteln
dem Bachbauern kräftig die Hände und wünschen
ihm und seiner stattlichen Baurin herzlich „gut
Nacht " und gehen weiter das Dorf hinauf.
Unterwegs meint der Jakobvetter : „ Herr Lehrer,
wär 's net möglich , daß wir öfter so z'samme-
kommet wia hem ', 's gäb doch allerhand z'be-
sprecha — ond i ' hau g 'merkt , daß Se an offen«
Senn hent für d ' Baurasach und könntet ons
mit Jhra guata Redensart en manche Sacha
ufklära ; 's könnt ' dadadurch viel Onverstand ans
der Welt g 'schafft weara , der da Bauersmä no
druckt . " „ I hau nex dagega , wenn 's z 'machen
ist ond d ' Leut vom a Lehrer ebbes learna wollt ",
entgegnet der Lehrer , „ aber i hau so an Aber,
wia wenn d ' Baura d ' Lehrer über d ' Achse!
a ' seha thätet ond nex von en wisfa wöllet , weil 's
halt — i ' muaß g 'rad ' saga : a Schulmoester
ist !" „Für sell will i ' scho sorga, " sagt der
Jakobvetter , „ daß dös anders wird , 's wnrd
reacht weara . Guat Nacht !"
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